
  Predigt zu: ich glaube an die christliche Kirche,  

Ich glaube an christliche Kirche. „Wieso? Was für ein Unsinn! Ich 

glaube doch nicht an die Kirche!“, so die spontane Reaktion von 

jemanden, dem ich erzählt hatte, dass ich darüber predigen werde. . 

Liebe Gemeinde, damit sind wir schon mitten drin! Warum steht die 

Kirche im Glaubensbekenntnis? Welchen Sinn soll das haben? Oft 

fällt Glauben schwer, weil wir so wenig sehen und spüren, so wenig 

Konkretes in unseren Händen haben. Hier ist es eher umgekehrt:  

Wir sehen zu viel, wir haben zu viele Erfahrungen, die es uns schwer 

machen. Und viele Menschen sagen: Ich glaube an Gott, aber lass 

mich mit der Kirche in Ruhe. Immer wieder gibt es Stimmen, die viele 

Dinge, die in der Kirche passieren, eher hinderlich oder gar 

abstoßend finden. Die Kirche müsste anders sein, ansprechender, 

einladender, professioneller…. Wir alle kennen solche Forderungen. 

Und die kommen nicht nur von außen. Gerade die internen 

Mitarbeitenden können ihrer eigenen Kirche besonders kritisch 

gegenüber stehen.  

In dem Jakobswegbuch von Hape Kerkeling gibt es eine interessante 

Stelle, wo der Comedy-Star in dieselbe Kerbe schlägt:  
Viele meiner Freunde haben sich schon lange von der Kirche abgewendet. 

Sie wirkt auf sie unglaubwürdig, veraltet, vergilbt, festgefahren, 

unbeweglich, geradezu unmenschlich und somit haben die meisten sich 

auch von Gott abgewendet. Wenn sein Bodenpersonal so drauf ist, wie 

muss er selbst dann erst sein ... wenn es ihn überhaupt gibt! Geh mir weg 

mit Gott, sagen leider die meisten. Ich sehe das anders. Egal ob Gott eine 

Person, eine Wesenheit, ein Prinzip, eine Idee, ein Licht, ein Plan oder was 

auch immer ist, ich glaube, es gibt ihn! 

Gott ist für mich so eine Art hervorragender Film wie »Ghandi«, mehrfach 

preisgekrönt und großartig! 

Und die Amtskirche ist lediglich das Dorfkino, in dem das Meisterwerk 

gezeigt wird. Die Projektionsfläche für Gott. Die Leinwand hängt leider 

schief, ist verknittert, vergilbt und hat Löcher. Die Lautsprecher knistern, 

manchmal fallen sie ganz aus …. Man sitzt auf unbequemen, quietschenden 

Holzsitzen und es wurde nicht mal sauber gemacht…. Kein Vergnügen 

wahrscheinlich, sich einen Kassenknüller wie ‚Ghandi’ unter solchen 

Umständen ansehen zu müssen. Viele werden rausgehen und sagen: „Ein 

schlechter Film.“ Wer aber genau hinsieht, erahnt, dass es sich doch um ein 

einzigartiges Meisterwerk handelt…. Die Vorführung ist mies, doch ändert 

sie nichts an der Größe des Films…. 

Gott ist der Film und die Kirche ist das Kino, in dem der Film läuft. Ich hoffe, 

wir können uns den Film irgendwann in bester 3-D- und Stereo-Qualität 

unverfälscht und mal in voller Länge angucken! Und vielleicht spielen wir 

dann ja sogar mit!“  

Die Kirche  - ein heruntergekommenes Dorfkino. Ganz schön heftig 

ist dieser Vergleich.  Und vieles an der Kritik ist berechtigt. Doch ich 

habe den Wunsch, dem etwas entgegenzusetzen. Es gibt, soweit ich 

das in unserer Kirche wahrnehmen kann, auch viele erfolgreiche 

Bemühungen, die Kirche attraktiver zu gestalten,  von neuen 

Gottesdienstformen angefangen über unzählige Projekte bis hin zu 

Reformen im Konfirmandenunterricht, in der Professionalisierung 

der diakonischen Aufgaben und vielen anderen Bereichen. Und was 

hat die Kirche alles im Lutherjahr auf die Beine gestellt! Und es gibt 

durchaus Resonanz, viele, die angetan sind von einer Thomasmesse, 

einem Kirchenkonzert oder einem gelungenen Konfirmations-

gottesdienst und dann sagen: „Das fand ich richtig gut, dass der 

Gottesdienst anders, viel lockerer und lebendiger ist als zu früheren 

Zeiten“. Mir sagte auch einmal ein Beerdigungsunternehmer: “Ich 

finde im Durchschnitt die Ansprachen heute persönlicher und besser, 

als das früher der Fall war.“ 

Nein, es gibt nicht nur schlechtes Kino. Es gibt auch gute 

Präsentationen. Es gibt eine Menge Menschen, die finden gar nicht 



schlecht, was wir machen, und die hängen auch nicht an alten 

Verletzungen durch die Kirche oder einer überfrommen Erziehung. 

Aber es gibt so viele interessante Filme in hoher Qualität.  

Warum sollte ich denn ausgerechnet bei diesem mitspielen sollen.  

 

Ich glaube an die christliche Kirche. Wie auch immer, ob die Kirche 

Gott als Film, oder wir würden eher sagen „das Evangelium“ 

schlechter oder besser in die Welt bringt.  

Warum sollen wir denn an die Kirche glauben? 

Im Lateinischen Urtext heißt der Satz im Credo präziser: „Ich glaube 

an die heilige eine Kirche“. Die Katholischen Christen sagen „die 

heilige katholische Kirche!“ Nur ist das gar nicht konfessionell zu 

verstehen! „Katholisch“ heißt übersetzt schlicht „eine“. Und es heißt 

tatsächlich die eine, heilige Kirche, obwohl schon die alten Christen 

wussten, dass es in der Kirche nicht immer heilig zugeht! Die haben 

es aber auch anders verstanden. Von Anfang an ging es nicht darum, 

an die vorfindliche Kirche zu glauben. Es ging immer um die durch 

den Heiligen Geist bewirkte geistliche Kirche. 

Schon ganz früh hat man den Kirchenbegriff in zwei Dimensionen 

verstanden. Es gibt die Kirche, die man sieht, zu der alles gehört wie 

Gebäude, Gottesdienste, Verwaltung, die Ämter, die getauften 

Gemeindeglieder, und in dem und mit dem allen gibt es die 

Gemeinschaft der Heiligen, die Kirche des Geistes, ohne dass wir 

wüssten, wer nun dazugehört und wer nicht. Und eine 

entscheidende theologische Frage ist immer die Frage, wie sich die 

sichtbare Kirche und die geistliche Kirche zueinander verhalten.  

Ich will ein paar Dinge herausstellen, die mir wichtig erscheinen:  

 

Wie schon gesagt, hat man früh sichtbare und unsichtbare Kirche 

unterschieden, aber es hat aber auch immer Zeiten gegeben, 

besonders bei schweren Konflikten, wo doch die wahre geistliche 

Kirche mit einer neuen Bewegung identifiziert wird. In der 

Reformation wurde dann die lutherische Kirche wenigstens im Blick 

auf die „Lehre“ als die wahre Kirche verstanden im Gegenüber zur 

katholischen und natürlich umgekehrt. Und es kann immer wieder zu 

Extremsituationen kommen, bei denen man einer Kirchlichen 

Gruppierung sagen muss: Das, was Ihr sagt und ethisch vertretet, 

kann nicht christlich sein. Das ist nicht mehr Kirche. Man denke z.B. 

an die Barmer Erklärung während des Dritten Reiches gegen die 

Deutschen Christen.  

Aber grundsätzlich müssen die zwei Dimensionen in ihrer 

manchmal schwer erträglichen Spannung offen gehalten werden. 

Ich glaube, es immer problematisch, wenn Gruppen von Christen 

versuchen, dieses Spannungsfeld aufzulösen und selber hier auf 

Erden schon die wahre heilige Kirche darstellen wollen. 

Menschengemachte Heiligkeit ist immer schwierig, führt auch immer 

wieder zu Konflikten und Spaltungen im Blick auf die anderen, die ja 

angeblich noch nicht so weit sind im Glauben oder was auch immer.  

Die ideale reine, konfliktfreie wahre Kirche hat es konkret fassbar nie 

gegeben, auch nicht in der Urgemeinde, die wahre Kirche bleibt also 

verborgen. 

Aber das ist keine Tragik, das ist gut so, es ist gut und befreiend, es 

nicht so genau zu wissen und mit Gottes Geist auch da zu rechnen, 

wo ich ihn nicht vermutet hätte. Es tut gut und ist befreiend, meine 

inneren Bilder von Kirche und wie die Dinge da zu sein haben, 

zurückzunehmen und zu wissen: Ich habe nur einen sehr begrenzten 

Horizont. Und ob ich besonders auf Taizègesänge abfahre oder eher 

alte Choräle liebe, ob ich intensive Bibelgespräche mit anderen 



brauche und das gemeinsame Gebet suche, oder eher meinen 

Glaube für mich lebe und nicht gerne über geistliche Erfahrungen 

spreche, weil mir das zu intim ist. Ob ich sehr handlungsorientiert , ja 

politisch unterwegs bin,  oder das eher kritisch sehe und den 

Glauben mehr auf die Innenwelt bezogen sehe, all das hat ganz viel 

mit meiner Charakterstruktur zu tun und meiner persönlichen 

Entwicklung. Auch in den geistlichen Dingen sind wir sehr menschlich 

und dürfen das auch sein und können andere Menschen in ihrer 

Weise zu glauben stehen lassen. Und vielleicht ist das gerade 

geistlich, hier in großer Toleranz die Verschiedenartigkeit 

auszuhalten.  

Ich glaube an die christliche Kirche,  

d.h.:  ich glaube, dass Gott durch seinen Geist inmitten der 

vielfältigen Unterschiedlichkeiten und trotz aller sehr menschlichen 

Konflikte seine Kirche baut. Und darauf vertrauen zu können, ist 

befreiend und entlastend. Ganz ehrlich: Meistens glauben wir 

anders. Ich erlebe in unserer Kirche enorme Kraftanstrengungen 

gegen den zunehmenden Bedeutungsverlust in unserer Gesellschaft 

anzukommen. Das Kino wird modernisiert und das Bemühen mit den 

technischen und digitalen Entwicklungen mitzuhalten, ist groß. Doch 

der Druck ist riesig groß, besonders für die Hauptamtlichen und 

Kirchenvorstände, es doch irgendwie richten zu müssen. Und schon 

ist man wieder in der Falle, die vorfindliche Kirche mit der geistlichen 

Kirche gleichzusetzen und sich selbst für alles verantwortlich zu 

machen.  

„Ich glaube an die heilige eine Kirche“. Das heißt: Wir müssen das 

nicht hinkriegen! Und wenn es in wenigen Jahren dazu kommt, dass 

es deutlich weniger Pastorinnen und Pastoren geben wird und das 

unsere gewohnten Strukturen  verändern wird. Ja, wenn auch 

zunehmend Kirchengebäude geschlossen werden müssen. Dann geht 

die Kirche nicht unter. Dann wird es andere Formen geben. Und es ist 

keinesfalls gesagt, dass eine äußerlich verkleinerte Kirche weniger 

geistlich wäre. Wer weiß? Vielleicht tut eine solche Entwicklung 

unserer Kirche sogar gut!? Wir wissen es nicht.  

Und dieses Vertrauen entlastet uns nicht nur von unserem 

Erfolgsdruck, selbst alles hinzubekommen. Es weitet auch unseren 

Horizont. Schon im 20. Jahrhundert haben große Theologen darauf 

hingewiesen, dass man die vom Geist gewirkte Kirche nicht in die 

Grenzen der verfassten Kirchen einpressen kann. Tillich z.B. hat die 

Geistgemeinschaft von Kirchengemeinschaft unterschieden, also 

auch hier findet sich der doppelte Kirchenbegriff, und er betont, dass 

mit Geisterfahrungen auch in nichtkirchlichen Bereichen und bei 

Menschen mit anderen religiösen Prägungen zu rechnen ist. Wie 

leicht (und ich schließe mich ein) kommt es zu inneren Abwertungen, 

wenn Menschen im esoterischen Bereich zu Hause sind, oder 

versuchen, aus unterschiedlichen Richtungen ihre eigene Religiosität 

zu entwickeln. Vielleicht gibt es ja, wenn Menschen sich auf solchen 

Wegen versuchen, nicht nur die Bewegung von der Kirche weg, 

sondern auch zur Kirche hin. Vielleicht brauchen wir die Erfahrung 

und Horizonterweiterung von Menschen, die andere Wege gegangen 

sind in der Mediation und anderer innerer Arbeit.  

Auch hier ein kurzer Hinweis auf Hape Kerkeling und sein 

Jakobswegbuch. An einer Stelle erzählt er, dass er mitten in der 

Pampa auf ein großes Plakat stößt, und da steht in Deutsch von 

einem anonymen Dichter:  
„Warum tue ich mir den trockenen Staub in meinen Mund, 

den Matsch an meinen schmerzenden Füßen, 

den peitschenden Regen und die gleißende Sonne auf meiner Haut an? 

Wegen der schönen Städte? 

Wegen der Kirchen? 



Wegen des Essens?  Wegen des Weins? Nein, weil ich gerufen wurde! 

Während ich das Gedicht, müde und von oben bis unten eingestaubt, lese, 

kann ich nicht anders: Ich glaube jedes Wort! Was da steht, ist auf 

mysteriöse Weise wahr.“ 

Ich glaube an die christliche Kirche, die der Geist schafft. Und „der 

Geist weht, wo er will“, heißt es in Johannes 3. 

Liebe Gemeinde, diese Freiheit des Geistes, die auch uns befreit 

bedeutet nun aber nicht eine Art Beliebigkeit von Geisteswirken. Es 

ist nicht so, dass wir als sichtbare Kirche irgendetwas machen, und 

das hätte dann gar nichts zu tun mit dem Geisteswirken. Sichtbare 

und verborgene Kirche sind nicht Gegensätze. Wir stehen ja immer 

vor der Aufgabe Kirche so zu gestalten, um möglichst dem Geist nicht 

im Wege zu stehen. Und hier haben schon die alten Reformatoren  

gesagt: Wir können zwar nicht genau sagen: ‚Hier ist die wahre 

Kirche, und da ist die falsche‘. Aber es gibt so etwas wie 

Kennzeichen, die einem helfen, wo man denn vermutlich wahre 

Kirche finden kann. Für sie waren diese Kennzeichen vor allem 

Biblische Verkündigung und die Sakramente, Taufe und Abendmahl. 

Der Geist ist ja der mit Gott und Jesus verbundene Geist. Der Geist 

führt ja auf andere Weise seine Botschaft, sein Wirken weiter.  

Und ich habe den Eindruck: Gerade wenn unsere äußerliche Kirche in 

die Krise gerät, wenn wir nicht mehr weiterwissen, dann brauchen 

wir eine erneute Suchbewegung, in welcher Weise wir unsere Kirche 

gestalten können, um dem Geist möglichst wenig im Wege zu 

stehen. Es geht mir nicht um neue Ideen, was man noch alles machen 

könnte. Ich habe den Eindruck, dass wir beim Modernisieren des 

Kinosaals ruhig mal eine Pause machen können und uns wieder mit 

dem Film selbst beschäftigen sollten. Wir brauchen das Zurückgehen 

zu den Quellen, das Durchbuchstabieren der Biblischen Texte, der 

Jesuserzählungen. Das Meditieren,  Reflektieren und auf die 

Gegenwart beziehen ist wichtig, all das, wozu keine Zeit da zu sein 

scheint und keine Ruhe.  

Unser Bischof hat angeregt, das Jahr 2019 als Jahr der Freiräume zu 

begehen. Um Freiräume für Nachdenklichkeit zu bekommen, ist es 

nötig, eine Menge frei zu räumen. Weniger Termine machen, 

weniger Sitzungen, weniger Treffen, die aufwendig vorbereitet 

werden müssen, neue Vorhaben verschieben. Aktiv ein Lassen ist zu 

planen, damit wieder neue noch nicht gefüllte Räume entstehen in 

unserem Kalender und unserer Seele. Wie wäre es mit einer Email- 

und WhatsApp - Pause ab 18.00 Uhr?  

Und in neuen Freiräumen in Ruhe zu schauen: Was ist fruchtbar in 

unserem Tun, wo haben wir den Eindruck, dass etwas von dem Geist 

Jesu spürbar wird. Was darf sterben? Es müssen nicht alle 

Gemeindekreise und Projekte und auch nicht alle Gottesdienstorte  

bis in Ewigkeit bleiben.  

Ich glaube, der Heilige Geist wirkt immer wieder gegen das 

Gewohnte, gegen Strukturen in unserem Alltag, in denen sich so 

vieles tot zu laufen scheint oder auch gegen unser typisches und 

manchmal bequemes Abwehrverhalten, gegen unsere Unfähigkeit , 

Liebgewonnenes loszulassen. Ja , der Heilige Geist befreit, aber er 

bringt uns auch auf Trapp, lässt nicht zu, dass wir immer nur in den 

alten Gleisen unseren Weg suchen.  

Ich glaube an die christliche, an die eine heilige Kirche.  

Ja, es ist wichtig an die Kirche zu glauben! Das befreit uns, weil wir 

uns nicht mehr für alles verantwortlich fühlen müssen. Der Geist 

befreit uns aber auch, neu auf die Suche zu gehen, wo der Geist wirkt 

und wie er uns und unsere Kirche verändern möchte.  Amen.  

 


